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Geleitwort

Das Schöne an Volksweisheiten ist die Tatsache, dass sie in der Regel stimmen. So steckt
zum Beispiel tatsächlich der Teufel im Detail.

Ganz besonders deutlich wird das bei einer der großen gesellschaftlichen Herausforde-
rungen unserer Zeit, dem Klimaschutz. Es mangelt nicht an Zielvorstellungen, Erklärun-
gen, strategischen Visionen. Aber der Teufel kommt ins Spiel, wenn es um das Konkrete
geht, um die Umsetzung im Detail. Und dennoch ist natürlich genau das die eigentliche
Frage: Wie kommenwir von der Deklaration zur Realität, vom schönenWort zur effekti-
ven Handlung?

Das vorliegende Buch weist hier den Weg. Oder vielleicht besser: viele Wege. Denn es
holt den Begriff des Umweltschutzes herab von der luftigen Rednertribüne hinein in die
Alltagswirklichkeit der Arbeitswelt, zeigt die Ideen und Strategien des UKE in seiner
Wandlung zum umweltbewussten Klinikum. Die Aktionsfelder sind vielfältig und weit
gefasst, vom grünen Management im Krankenhaus über die grüne IT und das grüne Res-
sourcenmanagement bis zur grünen Projektbewertung.

Hamburg hat sich als Europäische Umwelthauptstadt 2011 das Ziel gesetzt, in der Debat-
te um den Klimaschutz maßgebliche Impulse zu setzen. Nicht als Ökooberlehrer des
Kontinents, sondern als Ideenkraftwerk in einem politisch-technischen Sinn. Vor diesem
Hintergrund freue ich mich, dass auch das UKE in seinem Wirkungsbereich, der inter-
nationalen Gesundheitswirtschaft, in dieselbe Richtung arbeitet.

Insofern wünsche ich diesem Buch, dass es viele Leser findet. Und allen Lesern wünsche
ich eine inspirierende Lektüre – gehen wir den Klimaschutz an, mit Überzeugung und
Ideenreichtum, besiegen wir den Teufel im Detail!

Freie und Hansestadt Hamburg

Erster Bürgermeister
Christoph Ahlhaus
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Vorwort

Die Freie und Hansestadt Hamburg ist Green Capital 2011! Im Rahmen der inhaltlichen
Ausgestaltung wurde auch unser Universitätsklinikum aufgefordert, sich an grünen Pro-
jekten zu beteiligen.Wie bei allen eher politischmotivierten Gesellschaftervorgabenwar
die Begeisterung zunächst verhalten. Das änderte sich mit der intensiveren themati-
schen Auseinandersetzung. Schließlich geht es in dem in Kanada entwickelten Green-
Hospital-Konzept nicht primär um Bäume und Wiesen, sondern um Nachhaltigkeit in
Form eines Wachstums ohne steigenden Ressourcenverbrauch und zunehmende Um-
weltbelastung. Gerade ein Klinikum, in dem sichmotivierteMitarbeiter mit aller Energie
und viel Können täglich für die Gesundheit ihrer Patienten einsetzen, verfängt dieser
Nachhaltigkeitsgedanke im Interesse einer gesünderen Gesellschaft, die in einer gesün-
deren Umwelt zu Hause ist.

Somit wurde dieses Buch durch die Auszeichnung Hamburgs als Green Capital 2011 in-
spiriert. Diesbezüglich danke ich ganz herzlich dem Ersten Bürgermeister der Freien und
Hansestadt Hamburg, Herrn Christoph Ahlhaus, der sich auch bereit erklärt hat, das
Geleitwort zu diesem Buch zu verfassen.

Wirklich beeindruckt war ich von dem erheblichen Stellenwert, den viele Klinikmit-
arbeiter diesem Themenkomplex beimessen. So war es nicht schwierig, die ganz über-
wiegende Anzahl der Autoren aus demManagementkreis unseres Universitätsklinikums
zu rekrutieren. Gemeinsam mit den beiden externen Autoren haben sie mit ihren Ideen,
Recherchen und Fleiß dieses Buch ermöglicht. Mit großer Expertise und umfangreicher
Erfahrung ist es ihnen gelungen, die verschiedenen Themenfelder des grünen Kranken-
hauses lebendig und konkret darzustellen. Ihnen allen gelten meine Anerkennung sowie
mein ganz besonderer Dank.

Außerordentlich fruchtbar war die Zusammenarbeit mit meinen beiden Mitheraus-
gebern. Das gemeinsame Redigieren sämtlicher Beiträge hat viel zur Homogenität und
Stringenz des Buches beigetragen. Dabei haben wir bewusst auf eine spannende Mi-
schung von Theorie und Praxis gesetzt. So folgen auf die Darstellung allgemeiner Heraus-
forderungen undmöglicher Lösungsansätze konkrete Umsetzungsbeispiele aus unserem
Klinikum. Sie sollen weniger als Vorgabe, sondern vielmehr als Impulsgeber aus einem
Experimentierfeld für innovative Ideen verstanden werden. Allen Mitarbeitern, die mit
ihrem Engagement und ihren Anregungen die Grundlagen für die erfolgreiche Um-
setzung dieser Projekte gelegt haben, sei auf das Herzlichste gedankt.

Prof. Dr. med. Jörg F. Debatin, MBA
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1 Alles grün, auch im Krankenhaus?

J. F. Debatin, A. Kirstein, M. Goyen

Der Klimawandel ist eine der grundlegenden Herausforderungen in der Menschheits-
geschichte. Klar ist, dass die globale Erwärmung direkt mit dem Kohlendioxid-Ausstoß
verbunden ist. Dieser wird im Wesentlichen von 2 Entwicklungen beeinflusst: dem de-
mografischen Wandel und der zunehmenden Urbanisierung. Beide Trends führen zu
einem beschleunigten Verbrauch unserer natürlichen Lebensgrundlagen wie Wasser,
Nahrung und natürlich auch Energie. Um die globale Erwärmung und die damit ver-
bundene Ressourcenverknappung einzugrenzen, muss sich die Menschheit in ihrem Ver-
halten verändern.

Das mit der gesellschaftlichen Weiterentwicklung verbundene wirtschaftliche Wachs-
tummuss vom ansteigenden Ressourcenverbrauch und einer damit einhergehenden zu-
nehmenden Umweltbelastung entkoppelt werden. Diese Entkopplung ist die Basis für
tatsächlich nachhaltiges, also zukunftsfähiges grünes Wachstum. Grünes Wachstum
kommt ohne weitere Verknappung unserer Lebensgrundlagen und ohne weitere Um-
weltbelastungen aus.

1.1 Grünes Wachstum

Auch eine grüne Welt kommt nicht ohne Wachstum aus. Im Unterschied zu unserer bis-
herigen ‚klassischen‘ Entwicklung ist grünes Wachstum allerdings auf Nachhaltigkeit
ausgerichtet. Entsprechend orientieren sich grüne Unternehmen weniger an kurzfristi-
gen Anlegerwünschen (shareholder), sondern an den langfristigen Interessen aller Betei-
ligten (stakeholder) und damit eben auch der Gesellschaft als Ganzes. Und der geht es um
ein gesünderes Leben in einer weniger belasteten Umwelt.

Beschäftigt mit dem Wohlergehen der Menschen, erscheint die Gesundheitswirtschaft
geradezu prädestiniert, diesen Wandel hin zu mehr Nachhaltigkeit mit zu gestalten. Da-
bei spielen Krankenhäuser schon aufgrund ihrer zentralen Bedeutung im Gesundheits-
wesen eine Schlüsselrolle. Außerdem stellen Krankenhäuser eine außerordentlich rele-
vante ökologische Belastung dar. Das U. S. Department of Energy hat ermittelt, dass die
CO2-Emissionen von Krankenhäusern 2,5-mal höher als die vergleichbarer Bürogebäude
sind. Kontinuierlicher 24-Stunden-Betrieb gepaart mit höchsten technischen Anforde-
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rungen im Hinblick auf Klimatisierung, medizintechnische Ausstattung, Sterilisation,
Wäsche sowie Speisenzubereitung sorgen für hohen Energiebedarf. Ausreichend Gründe
zu fragen: Alles grün auch im Krankenhaus?

1.2 Wirtschaftlichkeit vs. Nachhaltigkeit

Vor dem Hintergrund begrenzter Finanzen im Gesundheitssystem wird auch zukünftig
die Wirtschaftlichkeit ganz oben auf der Agenda aller Krankenhausmanager stehen. Das
„Grünes-Krankenhaus“-Konzept zielt darauf ab, diese Agenda um ökologische Nachhal-
tigkeits-Gesichtspunkte zu ergänzen. Bei näherer Betrachtung bestehen überraschen-
derweise erhebliche Überlappungen zwischen ökonomischen und ökologischen Be-
trachtungen. So arbeiten viele Krankenhäuser bereits aus wirtschaftlichen Gründen an
einer Reduktion des Energie- und Wasserverbrauchs sowie an einer Minimierung der
Abfälle. Gleichzeitig sorgt der bestehende Wettbewerb um Patienten vielerorts für Be-
mühungen, die Qualität der Verpflegung wie auch den Patientenkomfort während des
Krankenhausaufenthaltes zu verbessern. Dies ist nur ein kleiner Ausschnitt der zahlrei-
chen bereits bestehenden „grünen Projekte“ an deutschen Krankenhäusern. Sie sind
meist wirtschaftlich begründet – der inhärente grüne Nebeneffekt ist oftmals gar nicht
richtig bewusst.

„Grünes Krankenhaus“ rückt den Triggerfokus in Richtung ökologischer Nachhaltigkeit,
wobei der wirtschaftliche wie auch der qualitativ-medizinische Blickwinkel voll inte-
griert bleiben. Somit entspricht das in diesem Buch beschriebene „Grünes-Kranken-
haus“-Konzept am ehesten einer Managementphilosophie zur Sicherung des langfristi-
genmedizinischen und wirtschaftlichen Erfolgs auf der Grundlage ökologisch ausgerich-
teten, sich selbst erhaltenden Wachstums.

1.3 Grünes Krankenhaus

Auch in einem grünen Krankenhaus geht es zunächst darum, Patienten entsprechend der
höchsten medizinischen, technischen und ethischen Standards möglichst rasch gesund
werden zu lassen. In einem grünen Krankenhaus werden diese Zielvorgaben effizienter,
mit weniger Abfallproduktion, weniger Wasser- und Energieverbrauch, mit schonende-
ren Verfahren durch zufriedenere Mitarbeiter und in angenehmerer Atmosphäre ver-
folgt. Optimierte Arbeitsabläufe mit effizienten Unterstützungswerkzeugen wie einer
performanten IT (elektronische Patientenakte) sind daher ebenso Teil eines grünen
Krankenhauskonzepts wie energieeffiziente Infrastruktur und bestens ausgebildete Mit-
arbeiter.

Die Transformation von einem gewöhnlichen zu einem grünen Krankenhaus erfolgt
(leider) nicht auf Knopfdruck. Es ist vielmehr ein langer Prozess, der mit einem klaren
Bekenntnis der Krankenhausleitung zu einer auf Nachhaltigkeit ausgerichteten Gesamt-
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